
http://www.klett-cotta.de/home/
KCPrakMA
Textfeld
Dies ist eine Leseprobe von Klett-Cotta. Dieses Buch und unser gesamtes Programm finden Sie unter www-klett-cotta.de

KCPrakMA
Textfeld
Dies ist eine Leseprobe von Klett-Cotta. Dieses Buch und unser gesamtes Programm finden Sie unter www.klett-cotta.de

https://www.klett-cotta.de


Stefano Mancuso

Die  Pflanzen 
und ihre Rechte

Eine Charta zur Erhaltung unserer Natur

Aus dem Italienischen übersetzt  
von Andreas Thomsen

Klett-Cotta



Klett-Cotta
www.klett-cotta.de
Die Originalausgabe erschien unter dem Titel »La nazione delle 
piante« im Verlag Gius. Laterza & Figli in Bari und Rom
© 2019, Gius. Laterza & Figli
Für die deutsche Ausgabe 
© 2021 by J. G. Cotta’sche Buchhandlung
Nachfolger GmbH, gegr. 1659, Stuttgart
Alle deutschsprachigen Rechte vorbehalten
Printed in Germany
Cover: Rothfos & Gabler, Hamburg 
Übernahme des Originalentwurfs von Silvana Amato, 
Illustrationen von Sarah Abbott
Gesetzt in den Tropen Studios, Leipzig
Gedruckt und gebunden von CPI –Clausen & Bosse, Leck
ISBN 978-3-608-98322-7

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek:
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation  
in der Deutschen National bibliografie; detaillierte bibliografische 
Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.





Inhalt

EINLEITUNG 11

CHARTA DER PFLANZENRECHTE 17

ARTIKEL 1 21

Die Erde ist die gemeinsame  
Heimat allen Lebens. 
Die Macht gehört allen Lebewesen.

ARTIKEL 2 39

Die Nation der Pflanzen garantiert 
die unveräußerlichen Rechte der 
natürlichen Gemeinschaften und 
erkennt sie als Gesellschaften an, 
die auf den Beziehungen zwischen 
den Organismen basieren,  
aus denen sie sich zusammensetzen.

ARTIKEL 3 57

Die Nation der Pflanzen erkennt  
die tierischen Hierarchien mit 
ihren Kommandozentren und 
konzen trier ten Funktionen nicht 
an, sondern unterstützt dezentrale 
Pflanzendemokratien mit 
verteilten Funktionen.



ARTIKEL 4 77

Die Nation der Pflanzen respektiert 
die universellen Rechte aller 
gegenwärtigen und zukünftigen 
Lebewesen.

ARTIKEL 5 87

Die Nation der Pflanzen garantiert 
das Recht auf sauberes Wasser, 
sauberen Boden und saubere Luft.

ARTIKEL 6 101

Der Verbrauch nicht regenerier-
barer Ressourcen auf Kosten 
kommender Generationen von 
Lebewesen ist untersagt.

ARTIKEL 7 115

Die Nation der Pflanzen hat keine 
Grenzen. Jedes Lebewesen ist frei, 
ohne Einschränkung zu reisen,  
zu leben und sich zu bewegen.

ARTIKEL 8 127

Die Nation der Pflanzen 
unterstützt die gegenseitige Hilfe 
natürlicher Gemeinschaften von 
Lebewesen und erkennt sie als 
Mittel des Zusammen lebens und 
des Fortschritts an.

ANMERKUNGEN 141

ÜBER DEN AUTOR 151



Einleitung

11

Einleitung

 Vor etwas mehr als 50 Jahren, am Heilig abend  
 des Jahres 1968, umrundeten an Bord der Apollo 8 

erstmals Menschen den Mond. William Anders, Frank 
Borman und James Lovell waren die ersten Sterbli-
chen, denen es vergönnt war, die dunkle Seite unseres 
Trabanten mit eigenen Augen zu sehen und sich vom 
Schauspiel der aufgehenden Erde verzaubern zu las-
sen. Während einer ihrer zehn Mond umkreisungen 
schoss William Anders ein Foto, das zu einer Ikone 
der jüngeren Menschheitsgeschichte werden sollte, 
denn es hielt den Aufgang der Erde über dem Mond-
horizont fest. Jeder von uns hat dieses Foto irgend-
wann schon einmal gesehen. Es zeigt die Erdkugel, 
auf der die Tag-Nacht-Grenze gerade Afrika über-
quert. Der Südpol befindet sich am linken Rand, im 
oberen, von der Sonne beleuchteten Teil der Erde lie-
gen Nord- und Südamerika unter Wolken. Es ist eine 
blau-grüne, von zarten weißen Schlieren durchzo-
gene Welt. Dieses unter der Bezeichnung Earthrise be-
kannt gewordene Foto mit dem weniger  poetischen 
NASA-Akronym AS8-14-2383HR veränderte unsere 
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Wahrnehmung von der Welt für immer. Denn zu 
sehen ist ein Planet von majestätischer Schönheit, 
der in der dunklen Leere des Alls zugleich so zart 
und zerbrechlich wirkt, eine farbenprächtige Insel 
des Lebens in den dunklen Weiten des Universums.

Das Grün verdankt der Planet seiner Vegetation, 
das Weiß den Wolken und das Blau dem Wasser. 
Diese drei Farben, die so etwas wie die Signatur der 
Erde sind, würden ohne die Pflanzen nicht existie-
ren. Erst sie machen unseren Planeten zu der Welt, 
die wir kennen. Ohne Pflanzen würde die Erde so 
aussehen wie der Mars oder die Venus, denn sie wäre 
eine sterile Felskugel.

Doch über diese Wesen, die gewissermaßen die 
Essenz alles Lebendigen repräsentieren, die  unseren 
Planeten buchstäblich geformt haben und von denen 
alle Tiere – auch die Menschen – abhängen, wissen 
wir nur sehr wenig, ja im Grunde so gut wie nichts. 
Und diese Unkenntnis ist ein schwerwiegendes 
Problem. Sie bedingt, dass wir nicht begreifen, wie 
wichtig Pflanzen nicht nur für das Leben auf der 
Erde insgesamt, sondern auch für unser persönliches, 
unmittelbares Überleben sind. In unserer Wahrneh-
mung sind Pflanzen der anorganischen Welt sehr viel 
näher als der lebendigen Welt – ein grundlegender 
Perspektivfehler, der uns teuer zu stehen kommen 
könnte. Dieses fehlende Bewusstsein und die man-
gelnde Wertschätzung für die Pflanzenwelt gilt es zu 
überwinden. 
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Da wir als Menschen nun einmal menschlichen 
Kategorien verhaftet sind, behandelt dieses Buch die 
Pflanzen, als seien sie Teile einer Nation, also einer 
Gemeinschaft aus Individuen mit gemeinsamer 
 Herkunft und Geschichte und denselben Organisa-
tionen und Zielen – die Nation der Pflanzen eben. Be-
trachtet man Pflanzen wie eine menschliche Nation, 
kommt dabei Überraschendes heraus. Die Nation 
der Pflanzen mit ihrer grün-weiß-blauen National-
flagge – den Farben unseres Planeten, die ohne die 
Pflanzen, wie gesagt, andere wären  – ist nämlich 
die bevölkerungsreichste, bedeutendste und größte 
 Nation der Erde (allein die Zahl der Bäume beziffert 
sich auf 3000 Milliarden1 Exemplare). Ohne diese von 
den Pflanzen gebildete Nation könnte kein anderer 
Organismus auf dem Planeten existieren. Wer glaubt, 
die Supermächte seien die Herren der Welt oder 
unsere Existenz hinge von den Märkten der Vereinig-
ten Staaten, Chinas und der Europäischen Union ab, 
könnte kaum falscher liegen. Denn die  Nation der 
Pflanzen ist die einzig wahre und ewige planetare 
Kraft. Ohne Pflanzen gäbe es keine Tiere und wo-
möglich gar kein Leben auf der Erde. Auf jeden Fall 
jedoch sähe dieses vollkommen anders aus. Nur dank 
der von Pflanzen betriebenen Fotosynthese gibt es 
freien Sauerstoff in der Atmosphäre, und sie erzeu-
gen die gesamte chemische Energie, die von anderen 
Lebewesen verbraucht wird. Uns gibt es nur dank der 
Pflanzen und nur mit ihnen zusammen können wir 
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weiter existieren. Darüber sollten wir uns immer im 
Klaren sein.

Entgegen seinem Gebaren ist der Mensch keines-
wegs der Beherrscher der Erde, sondern nur einer 
ihrer Mieter – noch dazu ein ausgesprochen unange-
nehmer und lästiger. Seit seinem Auftreten vor etwa 
300 000 Jahren – nichts im Vergleich zur Geschichte 
des Lebens insgesamt, das seit 3,8 Milliarden Jahren 
existiert – ist es dem Menschen gelungen, die Bedin-
gungen auf dem Planeten so drastisch zu verändern, 
dass sein eigenes Überleben gefährdet ist. Dieses 
rücksichtslose Verhalten liegt zum Teil sicher an 
der räuberischen Natur des Menschen, ist meines 
Erachtens aber auch auf die völlige Unkenntnis der 
Gesetzmäßigkeiten zurückzuführen, nach denen 
Lebensgemeinschaften auf der Erde funktionieren. 
Wir sind Neuankömmlinge auf dem Planeten und 
verhalten uns wie Kinder, die gefährlichen Unsinn 
anstellen, ohne den Wert und die Bedeutung dessen 
zu erkennen, womit sie herumspielen.

Ich stelle mir die Pflanzen gerne als fürsorgliche 
Eltern vor, die unsere Existenz überhaupt erst ermög-
licht haben und nun einschreiten, nachdem sie er-
kannt haben, dass wir schlicht unfähig sind, uns 
eigenständig zu entwickeln. Und sie helfen uns, in-
dem sie uns Regeln an die Hand geben, Regeln, die so 
etwas wie die Verfassung der Pflanzennation dar-
stellen und als Vademekum für das Überleben unse-
rer Spezies dienen können. 
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Das vorliegende Buch handelt von diesen Regeln, 
den acht Säulen pflanzlichen Lebens  – also einer 
mehr als die sieben Säulen der Weisheit von Thomas 
Edward Lawrence, der als Lawrence von Arabien be-
rühmt wurde. Doch sind es nicht Säulen der Weis-
heit, sondern der Zweckmäßigkeit.

Sich eine von Pflanzen geschriebene Verfassung 
vorzustellen, die als Vermittler zwischen ihrer und 
unserer Welt fungiert, ist ein Gedankenspiel, das 
diesen Seiten zugrunde liegt. Ich habe diese Verfas-
sung im Namen der Pflanzen niedergeschrieben, 
ohne auch nur das Geringste von Rechtsfragen zu 
verstehen. Mein Bruder, ein erfahrener Richter, 
warnte mich eindringlich vor den Schwierigkeiten, 
in die man sich begibt, wenn man mit sakrosankten 
Gesetzestexten hantiert, und riet mir, es bleiben zu 
lassen. Als guter Bruder habe ich natürlich nicht auf 
ihn gehört und kann daher nur auf ein mildes Urteil 
hoffen. Möge das Gericht mir die unvermeidlichen 
Ungenauigkeiten nachsehen, die mir in den wenigen 
Artikeln unterlaufen sind, auf die sich die Nation der 
Pflanzen gründet.

Es ist eine kurze Verfassung und sie basiert auf den 
allgemeinen Prinzipien, die das Zusammenleben der 
Pflanzen regeln. Doch die darin festgelegten Nor-
men betreffen alle Lebewesen. Der Mensch steht in 
der Tat nicht im Mittelpunkt des Universums, son-
dern ist nur eine von vielen Millionen Arten, die den 
Planeten bevölkern und die Gemeinschaft des Lebens 
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bilden. Diese Gemeinschaft ist Gegenstand der Pflan-
zenverfassung  – nicht eine einzelne Art oder eine 
Gruppe von Arten, sondern das Leben als Ganzes. Im 
Vergleich zu unseren Verfassungen, die  – ganz im 
Sinne des Anthropozentrismus – stets den Menschen 
in den Mittelpunkt der Rechtswirklichkeit stellen 
und alles Nichtmenschliche auf den Status von Sa-
chen reduzieren, ist die Verfassung der Pflanzen gera-
dezu revolutionär. Manchmal reicht es schon aus, die 
Betonung eines einzigen Wortes zu verändern, und 
schon bedeutet ein ganzer Satz etwas völlig anderes. 
Ähnliches bewirkt auch die Verfassung der Pflanzen, 
indem sie den Schwerpunkt von einer einzelnen Art 
auf die Gemeinschaft aller Lebewesen verlagert und 
uns auf diese Weise hilft, die Regeln zu verstehen, 
denen das Leben als Ganzes unterworfen ist.

Auf den folgenden Seiten habe ich die Artikel der 
Verfassung der Pflanzennation so niedergeschrieben, 
wie es mir von den Pflanzen selbst, meinen in Jahr-
zehnten lieb gewonnenen Weggefährten, vorgeschla-
gen wurde. Jedem Artikel ist eine kurze Erläuterung 
beigefügt, die helfen soll, das Verständnis zu verbes-
sern. Viel Spaß beim Lesen.




